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GauVonSevenr in Aeeßoed
Am Sonntag den 6. März fand im „Haus der Väter" in 

Herford die Gauvertreterversammlung unsers 
Gaues statt. Kurz vor der Eröffnung ist der Saal bis auf den 
letzten Platz besetzt. Wer an den frühern Gauvertreterversamm­
lungen im gleichen Raume teilgenommen hat, sieht sofort, daß 
schon die rein zahlenmäßige Vertretung eine starke Steigerung 
erfahren hat. Ein gutes Zeichen für die Entwicklung des Gaues.

Der Gauvorsitzende, Kamerad Spiegel, eröffnet die Ta­
gung mit Worten der Begrüßung an den Vertreter des Bundes­
vorstandes, Kameraden Wiegn er, die Vertreter der Ortsver­
eine und mit dem Wunsche, daß die Arbeit der Gaukonferenz dem 
weiteren Aufbau und dem innern Ausbau unsrer Organisation 
dienen möge.

Kamerad W i egner überbringt die Grüße des Bundes­
vorstandes und ganz besonders des Kameraden Hörsing. Er 
führt aus, daß seit der Berliner Reichskonferenz im Oktober 1926 
die Lage des Gaues eine wesentliche Besserung erfahren habe. Da­
für habe er allen Kameraden, besonders denen, die ihre Kraft 
der Organisation zur Verfügung stellten, den Dank des Bundes­
vorstandes zu überbringen. Das Reichsbanner steht wieder, wie 
schon so oft seit seinem Bestehen, im Brennpunkt des Interesses. 
Der Tag, an dem das Reichsbanner gegründet wurde, jährte sich 
vor kurzem zum dritten Male. Die damit verbundene Werbe­
tätigkeit brachte uns im Reiche wieder Tausende neuer Kameraden 
aus den Reihen der Republikaner, ein Beweis der noch heute 
vorhandenen Werbefähigkeit des Reichsbannergedankens; er 
brachte uns aber auch wieder eine erneute Stellungnahme der 
deutschen Presse zu unsrer Organisation. Die gegnerische Presse 
äußert selbstverständlich in den verschiedensten Tonarten ihr Miß­
fallen über uns. Die Kommunisten berichten von der „Zersetzung" 
im Reichsbanner, die rechtsstehenden Gegner versuchen den Nach­
weis zu erbringen, daß unser Bestehen nicht mehr notwendig sei, 
andre bringen unverhohlen ihren Aerger über unser Vorhanden­
sein zum Ausdruck.

Wir können alledem gegenüber mit der gleichen Ruhe und 
Sicherheit unsern Weg gehen, wie wir es immer getan haben. 
Wir wissen, daß die „psychologische Staatskrise" keineswegs über­
wunden ist, sondern sind der Ueberzeugung, daß der Mahnruf des 
Kameraden Dr. Wirth rechtzeitig und berechtigt war, der da 
sagte, daß mit dem Reichsbanner auch die Republik verschwinden 
würde. Unsre Macht aber, die den Bestand der Republik bisher 
gesichert hat, wird auch die beste Garantie für ihren sozialen 
Ausbau sein.

Danach tritt die Versammlung in die Behandlung der Tages­
ordnung ein. Ihr erster Teil behandelt den

Geschäftsbericht,
den der Gausekretär, Kamerad Riepekohl, erstattet. Die 
schnelle Entwicklung des Reichsbanners hat es mit sich gebracht, 
daß die Festigung her innern Organisation nicht Schritt halten 
konnte mit dem riesigen Aufschwung, der äußerlich in Erscheinung 
trat. Die Geschäfte des Gaues, in der ersten Zeit ehrenamtlich 
geführt, litten darunter. Es war der Gauleitung nicht möglich, 
sich um jeden Ortsverein genügend zu kümmern.

Die Maßnahme des Bundesvorstandes, Gausekretäre an­
zustellen, brachte zunächst für unsern Gau keinen nennenswerten 
Fortschritt, da es an geeigneten Bewerbern fehlte.

Erst nach längerer Zeit gelang es, die Beitragsabrech­
nung und die Abführung der Zeitungsgelder mit 
Lex erforderlichen Pünktlichkeit zu erreichen. Nicht überall ist der 
Gauvorstand bei seiner Arbeit richtig verstanden worden. Einige 
Ortsvereine waren der Meinung, daß der Gauvorstand ihnen zwar 
das notwendige Material zu liefern habe, daß er deswegen aber 
nach nicht das Recht habe, den Ortsvereinen Verpflichtungen auf­
zuerlegen. Die schriftlichen und mündlichen Verhandlungen wickel­
ten sich trotzdem in den meisten Fällen reibungslos ab. Es gibt 
allerdings auch heute noch vereinzelt Vorstände, die glauben, daß 
ihnen bittres Unrecht geschieht, wenn sie daran erinnert werden, 
das; die Termine für Abrechnungen usw. innegehalten werden 
müssen.

Den Vorständen, die durch ihre pünktliche und gewissenhaft^ 
Arbeit ihrer Vereine in der Hauptsache zu der günstigen Entwick­
lung des Gaues beigetragen haben, gebührt der Dank der Gau­
leitung. Es sei aber auch ausgesprochen, daß leider nicht alle 
Ortsvereine diesen Dank verdienen. Ein großer Teil unsres 
umfangreichen Briefwechsels wäre nicht notwendig, wenn nicht 
immer wieder Mahnungen geschickt werden müßten.

Die V e r a n st a l l u n g e n haben auch im Jahre 1926 einen 
Umfang erreicht, der für den grüßten Teil unsrer Kameraden 
nicht tragbar war. Außer oen neun genehmigten Kreisfesten 
wurden noch elf öffentliche Kundgebungen abgehalten. Neben 
zwei Gaukonferenzen fand eine Konferenz der "technischen Leiter 
statt. Vertreter des Gauvorstandes nahmen an 16 Kreiskonfe­
renzen und 32 Versammlungen teil. Der Gauvorstand hielt 
24 Sitzungen ab, davon waren sieben Vollsitzungen.

Die im Berichtsjahr neu eingerichteten Kreisleitungen 
haben sich nicht überall bewährt. Ursache dafür war in erster 
Linie die mangelhafte Reglung der finanziellen Grundlagen der 
Kreisleitungen.

Die Zeitungsfrage ist auch im letzten Jahre nicht so 
gelöst, wie es im Interesse der Organisation zu wünschen wäre. 
Es gibt immer noch Ortsvereine, die weder die Bündeszeitung 
noch die „Illustrierte Reichsbanner-Zeitung" beziehen. Wenn 
auch die schlechte Wirtschaftslage nicht zuläßt, daß jeder Kamerad 
Bezieher einer oder gar beider Zeitungen ist, so ist es doch 
zweifellos notwendig, auf die weitere Verbreitung unsrer Zei­
tungen mehr Wert zu legen.

Ebenso müssen wir unsrer ll n t e r st ü tz u n gs k a s s c mehr 
Aufmerksamkeit zuwenden. Noch nicht einmal 2006 Kameraden 
hielten es für nötig, eine Marke zu erwerben. Dabei hat uns 
der Lüchtringer Prozeß doch mit aller Deutlichkeit bewiesen, wie 
leicht jeder von uns bei der Einstellung unsrer Polizei- und 
Justizbehörden auf die Anklagebank kommen kann.

Wenn wir trotz der großen Verpflichtungen aus den frühern 
Jahren und trotz der schlechten wirtschaftlichen Lage, die viele 
rinsrer Kameraden bedrückt, das Jahr mit einem erfreulichen 
Ka ss e n b e st a n d abschlietzen konnten, so ist das ein Beweis 
der günstigen Entwicklung unsers Gaues.

Die anschließende Aussprache, bei der von vornherein eine 
Beschränkung der Redezeit auf 6 Minuten beschlossen wuvde, um 
möglichst vielen Ortsvereinen Gelegenheit zur Meinungsäußerung 
zu geben, brachte die Klärung einer Reihe weiterer Fragen.

Die Neureglung 'der finanziellen Grundlagen der KreiS- 
Ieit er wird die Verpflichtung der Kreisleiter zur regelmäßigen 
Berichterstattung über ihre geleistete Arbeit zur Folge haben. — 
Bezüglich der Sanitätseinrichtungen innerhalb der Or­

ganisation gelten die Vorschriften der Bundessatzungen, nach 
denen in Orten, in denen Sanitätsabteilungen sind, die sich ein­
wandfrei zur Republik bekennen und uns zur Ver­
fügung stellen, die Einstellung eigner Sanitätsmannschaften ver­
boten ist. Als solche Sanitätsabteilungen kommen im allgemeinen 
nur die des Arbeiter-Samariterbundes in Frage. Wo diese jedoch 
unter kommunistischem Einfluß stehen, sind sie selbstverständlich 
auch von uns abzulehnen, ebenso dort, wo die Mitglieder der­
selben gegenüber dem Reichsbanner eine ablehnende oder gar 
feindliche Haltung einnehmen. Zu empfehlen ist eine Reglung, 
wie sie in Bielefeld zwischen dem Reichsbanner und dem Arbeiter- 
Samariterbund getroffen worden ist. Bei Ausmärschen versehen 
die ausgebildeten Kameraden des Reichsbanners den Sanitäts­
dienst, während bei allen größer« Veranstaltungen und im Falle 
des Alarms der Arbeiter-SamariterbuNd zur Verfügung steht.

Gegenüber den Kommunisten und besonders dem 
Roten Frontkämpferbund ist besondere Aufmerksam­
keit erforderlich. Es wurde festgestellt, daß Mitglieder des R. F. B. 
bei uns Mitglieder waren, um dann die sogenannten „Ber- 
brüderungs"-Akte zwischen Reichsbanner und R. F. B. herbeizu­
führen, über die von der kommunistischen Presse dann so gern 
berichtet wird. Für uns gibt es gegenüber Kommunisten mit oder 
ohne Reichsbanneruniform nur eins: strengste Ablehnung, denn 
auch sie sind Feinde der Republik.

Mit der Friedensgesellschaft (Hagener Rich­
tung) wurde jede Gemeinschaft einmütig abgelehnt. Selbstver­
ständlich bleibt es den einzelnen Kameraden als Person unbe­
nommen, sich der Hagener Richtung der Friedensgesellschaft an- 
zuschlietzen, das Reichsbanner muß nach wie vor jede Gemein­
schaft mit ihr aus den schon des öftern dorgelegten Gründen 
ablehnen. Im übrigen scheint die Hagener Richtung, seit nach 
der Entlassung unsers frühern Gausekretärs unsre Ortsvereine 
nicht mehr zur Agitation für die Friedensgesellschaft mißbraucht 
werden können, ihren Einfluß in unserm Gau immer mehr zu 
verlieren.

Kameraden!
Werdet Mitarbeiter für unsre 

Gaubeilage!
Sendet Berichte, Stimmungs­
bilder, Beobachtungen an die 

Gaugeschäftsstelle.

Die Jugend frage wird in Kürze einer endgültigen, 
allseitig befriedigenden Lösung entgegengeführt. Die Vorberei­
tung der Richtlinien für die Jugendarbeit steht vor dem Abschluß 
Die Schwierigkeiten, die durch unsre sportliche Arbeit mit den 
Sportverbänden entstanden loaren, sind durch Verhandlungen 
und genaue Abgrenzung der einzelnen Sparten beseitigt. (Ueb- 
rigens hat sich hier wieder einmal in aller Deutlichkeit die gruno- 
sätzlich fatsche Einstellung des Deutschen gegenüber dem Sport 
gezeigt. Sport sollte getrieben werden um seiner selbst und 
nicht um der Organisation willen. Wo man ihn so auffaßt — 
und diese Auffassung allein ist wirklich sportgemäh —, da kann 
es nicht zu Zuständigkeitsstreiten kommen, sondern im Gegenteil, 
es wird jede Verbreiterung der sportlichen Tätigkeit begrüßt werden. 
Doch von dieser hohen Auffassung, die in England, dem klassischen 
Lande des Sportes, allein anerkannt ist, scheinen wir in Deutsch­
land noch weit entfernt zu sein. Die Vereinsmeierei ist bei uns 
auch auf dem Gebiet des Sportes Herrscherin geworden. Die 
Schriftleitung.)

Die Gaubeilage mutz noch mehr zu einem Bindeglied 
zwischen Gau und Ortsvereinen wie auch zwischen den einzelnen 
Ortsvereinen werden. Dazu ist aber die tätige Mitarbeit aller 
Ortsvereine erforderlich.

Nach Beendigung der Aussprache wurden die zu Punkt 1 der 
Tagesordnung eingebrachten Anträge behandelt.

Antrag 1 : „Jeder Ortsverein ist verpflichtet, minde - 
stens ein Exemplar der Bundeszeitung zu beziehen." (Ein­
stimmig angenommen.)

Antrag 2: „Die Finanzierung der Kreisleiter erfolgt 
durch den Gau. Alle Kreiskassen werden eingezogen." (Ein­
stimmig angenommen.)

Antrag 3 : „Ortsvereine, die 6 Monate mit ihren Bei­
trägen und sonstigen Verpflichtungen im Rückstand sind, müssen 
ausgeschlossen werden." (Abgelehnt.)

Antrag 4 : „Den Delegierten zur Gaukonferenz ist aus 
der Gaukasse das Fahrgeld zu erstatten." (Zurückgezogen.)

Der zweite Punkt der Tagesordnung behandelte das nächste 
Gaufest.

Der Gauvorstand hatte beantragt, das Gaufest in d^sem Jahr am 
2. und 3. Juli in Herford abzuhalten. Ein weiterer Antrag des 
Ortsvereins Minden beantragte, Minden als Ort des Festes zu 
wählen.

Nach eingehnder Aussprache wurde der Antrag des Gau­
vorstandes:

Das Gaufest findet im Jahre 1927 am 2. und 8. Juli in 
Herford statt. Kreisfeste dürfen in der Zeit vom 13. Juni bis 
zum 17. Juli nicht abgehalten werden

mit Mehrheit angenommen.
Im Anschluß daran wurden

die Kreisfeste
festgelegt. Sie finden statt für den

Kreis Schaumburg-Lippe am 14. und 18. Mai in Stadthagen.
Kreis Wiedenbrück am 21. und 22. Mai in Gütersloh. 
Kreis Lippe-Detmold am 28. und 29. Mai in Eichholz. 
Kreis Bielefeld am 11. und 12. Juni in Brakwede. 
Kreis Halle am 23. und 24. Juli in Halle.
Kreis Paderborn am 13. und 14. August in Lippspring«.

Di« Behandlung des folgenden Punktes der Tagesordnung, 
technische Fragen,

leitete Kamerad Ladebeck ein. Die einzelnen Fragen der Aus­
bildung sind in den Anweisungen des Bundesvorstandes (Weg­
weiser S. 39/49) geregelt. Ihre eingehende Besprechung erübrign: 
sich daher. — Die Gründung und Förderung der Schützenvereinc 
„Republik" ist eine unsrer wichtigsten Aufgaben für die kommende 
Arbeit. Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten, die dabei zu 
überwinden sind. Da wir aber wissen, daß unsre Gegner nicht 
waffenlos sind, sondern im Gegenteil über erhebliche Mengen von 
Waffen verfügen — auch in unserm Gau —, so dürfen wir nicht 
untätig bleiben. Wir werden uns dabei unbedingt an die be­
stehenden gesetzlichen Bestimmungen halten. Wir bedauern aber 
erneut, daß wir trotz dieser Bestimmungen immer wieder 
fcststellen müssen, daß gegnerische Organisationen über eine Zahl 
von Waffen verfügen, die unbedingt das zulässige Maß über­
schreitet. — Am liebsten würden wir auf jede Waffe verzichten, 
wir bleiben Anhänger der Friedensidee, wie wir es waren. Darum 
wünschen wir, daß der Kampf um die Republik nur mit geistigen 
Waffen ausgefochten wird. Solange der Staat aber nicht die Macht 
besitzt, die Gegner der Republik zu entwaffnen, müssen wir die 
Schützenbünde „Republik" stärken und damit die Macht der Re­
publik. Das Geschrei der Gegner von rechts und links beweist, 
daß wir auf dem rechten Wege sind.

Nach Erledigung der Tagesordnung schloß der Gauvorsitzendc, 
Kamerad Spiegel, die Konferenz mit dem Dank an alle Teil­
nehmer und dem Wunsche zu weiterer erfolgreicher Arbeit im 
kommenden Jahre im Dienste der Republik und unsers Volkes. 
Die Versammlung sang den dritten Vers des Deutschlandliedes.

Die Konferenz ist vorüber. Sie bot das Bild einer pracht­
vollen Geschlossenheit unsrer Organisation. Das Reichs­
banner lebt; alle Prophezeiungen, daß eine Gemeinschaft der 
Republikaner über die engen Grenzen der Parteien hinaus nicht 
lebensfähig sei, sind zunichte geworden. Gerade in ihrer Ueber- 
parteilichkeit liegt die Macht der Organisation. Diese Idee 
ist nicht mehr zu erschüttern, nicht durch die Angriffe der Gegner 
von rechts, nicht durch das Gerede der Einheitsfront mit den An­
hängern Moskaus, auch nicht durch die Schmähungen aus den 
Reihen mehr oder minder kurzsichtiger Anhänger der republi­
kanischen Parteien. Unerschütterlich steht unsre Front.

Drei Jahre politischer Erziehung und Arbeit im Reichs­
banner sind nicht umsonst gewesen. Wir lassen uns nicht mehr 
durch „radikale" Phrasen von dem als richtig erkannten Weg 
abbringen, weil wir wissen, daß zähe zielbewußte Arbeit allein 
Staat und Volk wieder aufwärts führen wird.

Das Verantwortungsbewußtsein, das unser 
Ziel von uns verlangt, drückte auch dieser Konferenz seine Merk­
male auf. Nicht große Reden, nicht radikales Wortgeklingel, wie 
wir es in politischen Versammlungen so oft zu hören bekommen, 
sondern rechte sachliche Aussprache, getragen von dem Willen und 
der Bereitschaft zu verantwortungsbereiter Arbeit, kennzeichnete 
die Gaukonferenz.

Gewiß fehlte es auch nicht an Kritik, und das war gut. 
Aber wo sie geübt wurde, war sie sachlich; nicht um zu nörgeln, 
sondern um zu bessern. Solche Kritik ist fruchtbar und darum 
erwünscht.

Erfreulich ist auch die vorgesehene Einschränkung der 
F est e. Gewiß, sie waren nicht in erster Linie Feste im üblichen 
Sinne sie wurden nicht gefeiert, um des Feierns willen, sie waren 
politische Demonstrationen. Und ohne sie wäre das Reichsbanner 
nicht die Macht geworden, die es ist. Der Schwung unsrer Be­
wegung riß Tausende mit, interessierte die bis dahin politisch Un­
interessierten für die Fragen deS Volksstaates, für die Lebens­
frage unsers Volkes. Und darum müssen sie auch in Zukunft 
sein. Wäre eS für unsre Kameraden tragbar, so müßten sie auch 
weiterhin republikanische Ideen hinaustragen bis ins kleinste 
Dorf. Aber auf uns lastet die wirtschaftliche Not, die uns Gren­
zen setzt. Haben wir darum die Zahl der Feste beschränkt, so 
sollen die wenigen um so wuchtiger werden.

Wir gehen hinaus in ein neues Jahr der Arbeit. Es wird 
uns barte Kämpfe bringen, das steht fest. Ihre Ueberwindung 
wird uns um so schneller und sicherer gelingen, je mächtiger und 
geschlossener das Reichsbanner dasteht. Darum auf zu neuem 
Kampfe, das Ganze sammeln! Und dann:

Für die Republik, das Ganze — marsch!

Aationalioziattstisibe Lumpen
Die Wochenzeitung „Der nationale Sozialist" 

(Berlin), vom Sonntag den 27. Februar d. I., bringt einen Ar­
tikel unter der Ueberschrist „Karl Severin g", der an Gemein­
heit und Niedrigkeit der Gesinnung echt „nationalsozialistisch" ist.

Es heißt darin zum Schluß: „AIs im September 1926 hier 
der Reichsbannertag stattfand, versammelte sich der hohe Stab 
des Reichsbanner? abends im Hotel zur Post, um nach einem 
republikanischen Souper ein Sektgelage zu veranstalten. Obwohl 
damals noch die 12-Uhr-Polizeistunde bestand, warteten um 2 Uhr 
noch die Automobile auf den zechenden Stab. Die Sache wäre an 
und für sich Weniger wichtig, wenn nicht die allgemeine Ansicht 
verbreitet wäre, daß die Zeche von den Juden Wolff, Hauptmann 
und Gottschalk bezahlt worden sein soll."

Dieses Verleumdergesindel drückt sich vorsichtig genug aus, 
um vor einer Bestrafung gesichert zu sein. Es heißt nämlich vor 
diesem schmutzigen Erguß wohlweislich: „Nun behauptet.sich in 
Bielefeld hartnackig folgendes Gerücht."

Diese Gesellschaft ist selbstverständlich eine Erwiderung 
nicht wert.

Da aber zu erwarten ist, daß verantwortungsloses national­
sozialistisches Verleumderpack dieses so vorsichtig gekennzeichnete 
„Gerücht" im politischen Kampfe benutzt, sei folgendes festgestellt:

1. Der Gauvorstand hat es nach der öffentlichen Kundgebung 
für seine Pflicht gehalten, die Redner des Abends und den 
Kameraden Severing zu einem gesellig-politischen Beisammen­
sein einzuladen.

2. Es hat weder ein „republikanisches Souper" noch ein „Sekt­
gelage" stattgefunden.

8. Die Speisen und Getränke für die eingeladenen Gäste (die 
Kameraden Severing, Ziegler, Siering und Riffka) bezahlte 
das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold mit einem Gesamtbetrag 
von 6B0 Mark (Sechs Mark, achtzig Pfennig).

4. Das Reichsbanner wird sich auch in Zukunft bei ähnlichen 
Anlässen trotz aller nationalsozialistischen Verleumdungen der 
Pflicht bewußt sein, die es seinen Gästen gegenüber nach den 
Gesetzen des einfachsten Anstandes zu erfüllen hat.

5. Das Reichsbanner lehnt es ab, nationalsozialistische Verleum­
der wie auch andre Lumpen bei den heutigen Justizverhält- 
nifsen gerichtlich zur Rechenschaft zu ziehen. —

Tragt Abzeichen mib Marken!



"Weserrwavie" (Minden) und 
Reithsbannev

Von A. Ladebeck (Bielefeld).
Im „Vorwärts", dem Zentralorgan der Sozialdemo­

kratischen Partei, erschien am 22. Februar ei» Artikel unter der 
Ueberschrift: „Drei Jahre Reichsbanner, ein Siegesmarsch", der 
veranlaßt war durch den dritten Jahrestag der Gründung des 
Reichsbanners. Der letzte Absatz des Artikels lautete:

„So erscheint die Lage des Reichsbanners heute etwas 
schwierig, weil manche meinen, seine Mission sei eigentlich schon 
erfüllt, und weil die Verbindung einzelner oft genannter Mit­
glieder mit schlecht verkappten Monarchisten Argwohn und Unruhe 
schafft. Trotzdem wird man es verstehen, wenn das Reichs­
banner über augenblickliche Parteikonstellationen hinweg seine 
überparteilich-republikanische Stellung behaupten will.

Je höher man die Gefahren des augenblicklichen Regie- 
rungszustandes im Reich einschätzt, desto notwendiger erscheint

es, baß bas Reichsbanner seine bisherige erfolgreiche Arbeit 
nach derselben Methode und in demselben Tempo fortsetzt."

Am 24. Februar brachte die „Weserwarte" (Minden), 
ein Organ der Sozialdemokratischen Partei, einen Artikel mit 
der Ueberschrift „Drei Jahre Reichsbanner", der folgender- 
masten schloss:

„Der „Vorwärts" meint, das; die Lage des Reichsbanners 
heute etwas schwierig sei, weil manche nieinen, seine Mission 
sei eigentlich schon erfüllt, und weil die Verbindung einzelner 
oft genannter Mitglieder mit schlecht verkappten Monarchisten 
Argwohn und Unruhe schaffe. Trotzdem würde man es ver­
stehen, wenn das Reichsbanner über augenblickliche Partei­
konstellationen hinweg seine überparteilich-republikanische Stel­
lung behaupten will."

Jedem Leser wird sofort klar sein, daß die „Weferwarte" 
den ersten Teil des „Vorwärts" wiedergibt, der, aus dem Zu­
sammenhang gerissen, ohne den Schlußsatz unzweifelhaft den Ein­
druck erwecken muß, als stehe der „Vorwärts" dem Reichsbanner

gleichgültig oder gar ablehnend gegenüber. Währeno doch in 
Wirklichkeit der ausgelassene Nachsatz die Notwendigkeit des 
Reichsbanners gerade in der augenblicklichen politischen Situation 
klar hervorhebt.

Wir haben als Reichsbannerleute kein Recht, einer Zeitung, 
die -Organ einer der republikanischen Parteien ist, Vorschriften 
über ihre Haltung zu machen. Aber wir fühlen uns doch um des 
Reichsbanners und um der Sozialdemokratischen Partei willen 
verpflichtet, hier in aller Deutlichkeit festzustellen, daß im er­
wähnten Falle eine durchaus irreführende Wiedergabe des „Vor- 
wärts"artikels erfolgt ist. Wir gehen wohl nicht fehl in der An 
nähme, daß diese Wirkung unbeabsichtigt war. Oder sollte die 
„Weserwarte" nicht den Mut besitzen, die Meinung des „Vor­
wärts" uneingeschränkt ihren Lesern wiederzugeben, weil sie so 
eindeutig zugunsten des- Reichsbanners zum Ausdruck ge­
bracht wird?

Im Gau Oestliches Westfalen-Lippe ist auch das nicht 
unmöglich. —
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ttettoraer 
felsenkeller-Lier 
vircl von Kennern überall be vorruxt 

Oebr. Oeckermsnn

Schildelche, Gocthestratze 64
Damen- und Herren-Mäntel. Anzüge, Holen, Windjack««,

Manufakturwarcn, Belteir

Schmic-estratze 6
Vewsammlungs- und Verkehrslokal des 

Reichsbanners

Kameraden! Kauft bei -en Inserenten -es Reichsbanners!

Bielefelder Bau- und 
MöbelwerWtten m. b. ß. 
empfehlen ihre 37ss

m. Mosberg, Lieteseld
5 sSUenbecker 5traße 5 "tWtzZ

8port- und Lemfskleidung
llur lluslitälLwsren 87»

Telephon 3854
Moderne Restaurationen. 3748 

Um zahlreichen Bestich bittet Die Verwaltung.

a . L für Damen- u. Kinder-Konfektion, Manufaktur- u. Modewaren
Putz, Pelze, Teppiche, Gardinen, Innendekoration 3722

Wollen Sie .«
Ihnen an den verschiedenen Plätzen 

die Bezugsquellen dafür.
LSUI» «KdSSL««. »ILLkkLL»

44 Breite Straße 44

lAoclsrnss Xauiksus kür 3725 
k ß/Irmukskturv,srsr> unct ttorikskiion

Lüyowstr. 2V — Telephon 1640

Porzellan — Glas

Steiuftratze 2 3723
Sportart».,Trommeln « Pfeifen

vielekelster Konsumverein
Annah«- i« allen^lbgabestellen^^

BWMeMchallMwMllerser«
Inhaber: Georg Hoffmann 374«

------ - Täglich Künstler-Konzerte ---
Kalte und warme Platten. Gut gepflegte Biere u. Weine

MIMberWbltzM'LL»
Lieferant 3721 Prima 3.25 M. 

der neuen Gaumütze Extra 4.— M.

Reichsbannermützen 
Hüte / Schirme / Stöcke 

«Pfeifen 3782

8s» „NNW
§or.8llugexe!kc!i.ni.v.L

Bureau und Lager:
Stadtholz 80 u. Hersorder Straße 76 a 

' Telephon 4l1l 3728
Hoch- und Tiesbau, Kleinwohnungsbau, Siedlungen 
Biirgersteiginstandsetzungen, Gemeinnützige Tätigkeit

«vio^l^
8 IDsmsri-
I Konfektion
I ^lssnstrnSo R, > W

Minävnllorloi»«!

SS

rLL'- Wildeln MMMII Vuvstokurg
F.W.Elruümaml Sch

n ö w e n e r, VScicerstr. 4

SalruKonI-Vkns I-«mgo l-llbkmrlro

llinlsln Sünäo

3778

Otto Schlüter SM Kleidung 3771 Königstraße 1.

LL.? EMM dir Ed. AreimdüK Republikaner!
Bundeszeltimg

l-ippspi'ing«
«. «. m. b. H.

Kamera den! Kaust bei den Inserenten »es Reichsbanners! >

u. Kolonialwaren 
besonders preiswert

Windjacken, Mützen
Koppel «sw. S7K7 

Außergewöhnlich billig Papier / Buchhandlung 
Spielwaren
Markt S «t

Das führende Kaufhaus
Aevmarm Arrrzfeld

Konfektion / Mode / Manufakturwaren

Lange Strafte 47 8758
Hüte r: Mützen 

Pelzrvaren 
Herrenartikel

>-Tel. 2811 
___ iAütren, lVLscbe, 
pelruisren, Krarvutten, 
Neicbsbunnermütren.

Wiiülikllller 
klinken nur im üonüim-Vsrein.

Xavlrl.
V/eserstr. 14 Inti.: L,oed b'ernspr. 228

kiniintnl<tm lklltl ffl 3 66
vsmen-, Herren - unck stinäer - Konfektion

NOV. eveuiKbibi
Verkauf §3mU. bisrren- u. Osmen-LrMei 

kslcdsdsnnermlltren 3774

Alex Lesser
Westernstraße 23

Herren- und Knaben-

Werdel Mitglie­
des Reichsbanners.

Paulcrstr. 14 3744
Sargmagazin, Ban- 
und Möbeltischlerei

Obermarktstraße 36
Hüte, Mützen, Pelzwar«,, 

Reparaturen, 3784 
Wäsche, Krawatte« 

Reichsbannermütze«

Auf Teilzahlung!
Textil, Konfektion 
und Schuhwaren

NSilckee^"

Konsum-Versm
u. Umg.

l

Inh.: C. H. Meyer
Radewiger Straße 24

Tapeten,FMeil.Lalke

KMwLMl»öMthlI8eilII.M8.
E. G. m. b. H. 3782

Republikaner decken ihren Bcdars nur IM eigenen Geschält

Die beste und billigste Bezugsquelle für 37k»
Glas, Porzellan, Küchengeräte 

ist und bleibt
Sli«slkrl«0l IlchNns»«. Markt 3

heim. MM
Kleiderstoffe 3730 
Bau«t«»ollu»aren 
Berufskleidung

I_^vv 378.
d/Islllü-ifLkti-ll--. si/loc^SVi/Sli'srst 

Ssttsi-d luriOl X/Vsi3Oft>S.

Koeli, dlilmsr u. l-amdrsedt 
empfiehlt ihre gehaltreichen 37«» 

Lager- und Spezlalbiere

Tabake «74g

Osi' übsi-rsugts 
SsfiaZZefiseflÄftsn ctsekt 
86111611 n u r im

K0k18UM-V6L6in N4I

Ui»o,o«i.«p u«k
TVeden SamStag und Sonntag Konzert mit
Berkehrsiokal der Gewerkschaften und des AeichSbanner» 

(HutgepKeqte Biere, Weine »nd Littre 3752 
Kalte und warme »üchr Toppel-Parkett-Kegelbahn

Carl Eix
Am Mart« 37R>

'MMdllM AI
Inh.: Fritz Nolte

VerkehrSloral 37ki> 
ü-S Reichsbanners und der 

freie« Gewerkschaften

Sluklikugsn 
»LIK» LI»» - 

Das Hans der guten Qualitäten.
Beste und billigste Bezugsquelle für 

Manufakturrvaren — Modern ar en 
Arbeitergarderobe 

Herrenkonfektion — Damenkonfektion

UWGMkl^LL7°
Mittelstratze 82 8peri»1I1»t: »«tten.

üksnnstinvkvn
Friedrich Evenson

Hüte, Mütze«, Pelzwarengeschäft g 
LieferantderReichsbannernrütze« °l

SeleWMhM MMlMg
Zsnhalle
Bcrkchrslokal der srcten 
Gewerkschaften und des 
Reichsbanner»

sritz Bader Adolf Meier
üte Mützen Wasche

Krawatten,
Socken, Handschuhe:

Unterzeuge, Taschentücher
Hosenträger 3?«

knienmsicile k°Miiiin-
Alter Markt ,3741

pi-eklvettlvie immer

MWm Niemeyer rrsr
________ _________ 8748

Restauration s?7b

M-Wlg EWKljSchaumburger Brauerei
Verkehrslokal der

freien Gewerkschaften,
3 Min. vom Bahnhof.

l!MW kl.
-in« Eschstraße S5.
Billigste Bezugsquelle
für Manufakturwarev

und Konfektion.

louis ksnro«°»
Srollss itsukNsn» 

Osmsn-Konfsktion 
tz/Isnufsktukwsk-sn 37»

Trauringe llilcUIUU!!
-H Bestecke Mindener Straße 85 

Reparaturen Zigarren - Zigaretten

K.NrlnVma«« s
Tel. L24ö Hauptstraße 51 Tel. 2245
Lager in porrellsn, Sias, lsaur- und Küchengeräten

Kaufhaus H.Beimdieke
Manufaktur- und Modewaren 

Spezial-Abteilung für Herrenartikel 
Bestbekanutes Haus für solide Qualitäten 

Große Auswahl und billige Preise 3745

LU. Gsh-nevevs
Billigste Bezugsquelle für 3756 

Herren-, Damen- und Kinder-Bekleidung 
Windjacken — Stutzen — Breeches-Hosen 

Ajjh MtHk! Kameraden! 
Kaust nicht bei 
Euren Gegnern


